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allgemeine

Organ ìier ftjjtoet$ertfdjctt %xmtt.

jler $n)mi). JWUttgtttfttift XXXIX. Ji}t|ii||.

f&afeh XIX. 3a^ïgang* 1873 ï¥r. 3.
©rfajetnt tn wôdjenttfdjen Stummern. ©er SPref« per ©emeffer fft franlo burdj bfe ©djaetj gr. 3. 50.

©te «Seftetlungen werben bfrctt an bfe „@dj»eifl6aufertfdje 8krlag«lmdjljailM«n|} tn Safet" abrefflrt, ber SBetrag »h*
bet ben auswärtigen Slboniienten burdj fJiadjnaljme erfjoben. Sm îtu«lanbe nefjmen aile SBudjljanblungen îBefletlungen an.

Söerantwortlidje SJtebattton: Dberft äBielanb unb SKajot »on ©tgger.

3nfjatt: fWilitârerganifation. — ©tc militärifdjcn gragen »or ber legten S3unbc«»crfammfung (gortfefcung). — ©ibgenoffcn»

fcfjaft : SJcrn : SBunbcêratfj. — aSerfammlitng bc« Äaoaltcricocrcin« ber Scntralfcljroefj, — Sluelanb : SSaijern : ©rtidjtung einer ©ifen«
babnfempagnfe. — ©eutfdje« fJìcidj: a>crfjäitiiifj ker fükfccutfdjcn Slrmeeforp« jum übrigen 3tcldj«ljeerc. — ©cutfdjlanb: ©ifenbaÇn*
S3autcn. — Stalin : ©a« ©anflätsroefen ker Slrmce. — ©a« neue SRefrutirung«gcfetj. — Dcftrcldj : Stu«bilkung«fdjule für
SKtlftärärjte. — ^teuften: granjófifdje ßanoren für SSiSmarcf. — äJerfdjicbeiic« : ©in neuentbeefter Drganffator. — ©enerat
Sltttjut ©örgec.

JÏUUtaf organifation

©elegentlfé Oon Strtifeln, Welée bie ©renjpoft
oorige« 3abr aufnabm unb naé <br bie Revue
militaire suisse, fommt in beutiger (6. 3«nuar)
üRummcr ber erftern eine Äorrefponbenj, welée bie

Slnfiéten be« #errn Dberft geifj oertritt, aué auf
ba«jenige Srofeft ju fpreétn, welée« ber Unters
jeténete mit £errn Dberft £. SBfelanbgemeinféaftlié
aufgeftetlt bat. ©r oerfpriét elnläjjliee Sebanblung
beffelben, wenn ba« Stojeft ganj publijirt fein wirb,
unb ba ié um Jene Seit abwefenb fein werbe, fo
erlaube mir noè, in einigen Sanften fpejtefl für
baffelbe in bte ©éranfen ju treten.

Sltleroorberft bie Semetfung: bafj ba« „gliefen"
aué niét meine Stebïjaberei ift unb bafj ié »tabula
rasa" weit »orjiebe. Slfletn ié weif? aué ju unter=
féeiben jwiféen SBefentltéem unb Unwefentliéem
unb lege ben gröfjern SBertb auf ba« erftere. 3m
Uebrigen fübren oiele SBege naé SRom, unb biejeni*
gen, welée benfelben ßweef »erfolgen, feilten fié am
©nbe wobl oerftänbigen fönnen. SRun feeint mir,
bie fjauptfaée bei un« fei bie gute Snftruftion ber

Sruppen oom erften bi« jum legten SRann, unb
wenn man biefür bie nötbigen Dpfer niét bringen
will, fo nüfeen alle ipffeftnbigen ètórterungen über
SBebrpfïiét unb Drgantfation gar ntét«. 3m Sro=
feft be«£errn Sunbeêratb SBelti war bie 3nftruftion«=
jeit gegen ben fefcigtn ßuftanb faum merflié Oermebrt
unb $crr Dberft gelfj bringt barüber nur Slnbeu*
tungen unb fefne pofitfoen Sorfeläge. SBft fjaben
folebe gemaét unb wollen gerne über beren ßweef*
mä&lgfelt Slnbere urtbeiten laffen.

ÜRun ju ben Drganifatfon«fragen, welée Wir trotj
oben ©efagtem bureau« niét u n t e r feätjen. SDer

Srtoatmann ftebt fcaburé im «Raét&eil, bafj ibm
fein ÜRaterial, feine ßablen ju ©ebote fteben; wir
fönnen batjer aué niét mit Sabeflen auftreten unb

niét Oorau« fagen, wie bie Slrmee quantitatio be«

fteben wirb, wenn oon beute auf morgen anbere

(beffere) ©runbfäfce jur Slnwenbung fommen. SDaber

abftrabiren wir »on ber Selaftung ber Äantone mit
fo unb fo »iel SRann, fonbern fagen nur, „bu fannft
beiner Seoölferutig naé biefe unb Jene taftifeben
©inbeiten in'« gelb fteflen naé reglementarl*
féem ©otUtStat} bie« binbert bfcb niét, ben
SReft jur Serfügung ju Ijalten (SDépot), benn feber

pfliétige ÎRann fofl marfébereit fein." 3?un wie*
berbolen wir, bag nur bie ©rfabrung ergeben fann,
wte oiel Sfliétige in febem Äanton ie naé ber Sìa*
tur fetner Seoölferung fié witflié oorfinben, unb
an ber ìpanb biefer ©rfabrung fönnen bann in
einigen 3«bren neue gormationen oorgenommen wer»
ben. Slfleroorberft bienen bie Ueberjäbligen baju,
ben Slbgang an ÏRannféaft im SDienft ju ergänjen.

SRun bie ©intbeilung in Sllter«flaffen. £ier muffen
unfere ©ewobntjctten unb eoentuetlen©rforberniffe in'«
Sluge gefajjt werben. SBir galten un« an ba« 2Be*

fentliée, bit Senennungen finb gleiegüttig. SBir
baben breierlei Seute :

1. SDietenigen, welée unter allen Umftänben- in'«
gelb rüden.

2. SDiefenigen, welée nur in febr ernften pflen
mit biefen ober fpäter ju itjrer Unterftüfcung
aufgeboten werben.

3. SDie SIelteften, welée wobl felbtûétig fein follen,
benen aber immerbin — wie anberwärt« aué
— minber féwierige Slufgaben binter ber Sinie
geftellt werben

«Renne man nun I unb II „Slrmee" unb III „8anb*
webr" ober alle brei SBaffen „Slrmee", I unb II aber

„mobile Slrmee" — wte man will. 3ebenfafl«
würben wir bie Srigaben nur au« I unb II unb
befonbere 8anbweljr=Srfgaben formtreu. ÜRun wollen
wir beute ntét ftreiten, ob bie3nfanterie*Srigaben »ier
ober feé« Sataitlone enthalten follen, noè ob Me
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Militä, organisation

Gelegentlich von Artikeln, welche die Grenzpoft
voriges Jahr aufnahm und nach thr die Kevue
militaire suisse, kommt tn heutiger (6. Januar)
Nummer dcr erster« eine Korrespondenz, welche die

Ansichten des Herrn Oberst Feiß vertritt, auch auf
dasjenige Projekt zu sprechen, welches der
Unterzeichnete mit Herrn Oberst H. Wicland gemeinschaftlich

aufgestellt hat. Er verspricht einläßliche Behandlung
desselben, wenn daö Projekt ganz publiztrt setn wird,
und da ich um jene Zett abwesend sein werde, so

erlaube mir noch, in einigen Punkten speziell für
dasselbe in die Schranken zu treten.

Allervorderst die Bemerkung: daß das «Flicken"
auch nicht meine Liebhaberei ist und daß ich „tabula
rasa" weit vorziehe. Allein ich weiß auch zu
unterscheiden zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem
und lege den großer« Werth auf daö erstere. Im
Uebrigen führen viele Wege nach Rom, und diejenigen,

welche denselben Zweck verfolgen, sollten stch am
Ende wohl verständigen können. Nun scheint mir,
die Hauptsache bei uns sei die gute Instruktion der

Truppen vom ersten bis zum letzten Mann, und
wenn man hiefür dte nöthigen Opfer nicht bringen
will, so nützen alle spitzfindigen Erörterungen über
Wehrpflicht und Organisation gar nichts. Im Projekt

des Herrn Bundesrath Welti war die Jnstruktionszeit

gegen den jetzigen Zustand kaum merklich vermehrt
und Hcrr Oberst Feiß bringt darüber nur Andeutungen

und keine positiven Vorschläge. Wir haben
solche gemacht und wollen gerne über deren
Zweckmäßigkeit Andere urtheilen lassen.

Nun zu den Organisattonsfragen, welche wtr trotz
oben Gesagtem durchaus nicht unterschätzen. Der
Privatmann steht dadurch im Nachtheil, daß ihm
kein Material, keine Zahlen zu Gebote stehen; wir
können daher auch nicht mit Tabellen auftreten und

nicht voraus sagen, wie die Armee quantitativ be«

stehen wird, wenn von heute auf morgen andere

(bessere) Grundsätze zur Anwendung kommen. Daher
abstrahiren wir von der Belastung der Kantone mit
fo und so viel Mann, sondern sagen nur, „du kannst
deiner Bevölkerung nach diese und jene taktischen

Einheiten in'S Feld stcllen nach reglementarischem

Soll-Etat; dies hindert dich nicht, den

Rest zur Verfügung zu halten (Deipot), denn jeder
Pflichtige Mann soll marschbereit setn." Nun
wiederholen wir, daß nur die Erfahrung ergeben kann,
wie viel Pflichtige in jedem Kanton je nach der Natur

seiner Bevölkerung stch wirklich vorfinden, und
an der Hand dieser Erfahrung können dann in
einigen Jahren neue Formattonen vorgenommen wer»
den. Allervorderst dienen die Ueberzähligen dazu,
den Abgang an Mannschaft im Dienst zu ergänzen.

Nun die Eintheilung in Altersklassen. Hier müssen

unsere Gewohnheiten und eventuellenErfordernisse in'S
Auge gefaßt werden. Wir halten unö an das
Wesentliche, die Benennungen sind gleichgültig. Wir
haben dreierlei Leute:

1. Diejenigen, welche unter allen Umständeu in'S
Feld rücken.

2. Diejenigen, welche nur in sehr ernsten Fällen
mit diesen oder später zu ihrer Unterstützung
aufgeboten werden.

3. Die Aeltesten, welche wohl feldtüchtig sein sollen,
denen aber immerhin — wie anderwärts auch

— minder schwierige Aufgaben hinter der Linie
gestellt werden

Nenne man nun I und II „Armee" und III „Landwehr"

oder alle drei Waffen „Armee", I und II aber

„mobile Armee" — wie man will. Jedenfalls
würden wir die Brigaden nur aus I und II und
besondere Landwehr-Brigaden formiren. Nun wollen
wtr heute nicht streiten, ob die Infanterie-Brigaden vier
oder sechs Bataillone enthalten sollen, noch ob die
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SDioifton au« jwei ober brei Srigaben befteben fofl.

Sefctere« balten wir bei unfern Serbättniffen für
bat taftifé riétige unb wiétigere. SBill man

bann bennoé Srigaben ju 6 Sataiflonen, fo ftreitcn

wfr niét bagegen. SRan bat f. Q. aué Sebenfen

gegen Satterien ju feé« ©cféûfcen geäujjert, beute

würbe biefe SReinung faum ibre Sertreter finben.

Silfo Srigaben ju 4 ober 6 Sataiflonen, unb nun

fragt e« fié, foil bie «Referee XA ob« 7s \tbti Sa=

taiflon« ergeben (Sorfélag geifj), ober foil fie in

ganjen Sataiflon« V3 ober lA btx Srigaben au«=

macben? SBir ratben bringenb jum ßefctern. 3um
Sbeil auf unfere SRotioirung mit unferm ^ßrojeft

»erwetfenb, fommt e« mir fonberbar oor, bat $err
Dberftlgeifj fo grofjen Slnftanb an ber SRübe unb

ben Umftänbliefeiten nimmt, welée bat Sieu gor=

miren ber SReferoe beim Uebertritt oom Slu«jug oer*

anlaffen foil, unb bie wir niét ganj ableugnen, bafj

er aber fo leiét weggebt über bie ©inféiebung oon

250 SReferöeleuten in ein Stu«jügerbataitlon, fei e«

»or bem Slbmarfe, fei e« naéber, alfo »or bem

geinb, in ein Sataiflon, ba« biefelben nee nie ge=

feben unb ntét mit ibnen gearbeitet bat. SDa« S"=
feft be« $errn Dberft geifj bat etwa« Serlocfenbe«

unb tft auf bem Sapler untafcelôaft j — in ber Srari«
aber gewifj »erberblié. SBir fönnen baber nur auf
ba« Seftimmtefte baoon abratben — biefe« ©oftem,

wenn e« im 3abr 1870 beftanben bàtte, würbe un«

um bie beften grüete unferer bamatigen raféen

Slufftellung gebraét baben, welée ja bem Sunbe«ratb,

bem SRilttärbepartement unb ben Äantonen fo oiel

©bre maéte.
SDc« gernern reféen bfe republifaniféen Sbrafen

niét immer au« unb muffen febr oft profaiféer

SBirfliéfeit weiéen. 3é fenne bie Dpferwtfligfeit
unfere« Solfe« ju gut unb namentlié ber Älaffe,
au« weléer bie Unteroffijtere gejogen werben, um

ibnen mebr al« ba« SRôtbige jumutben ju wollen.

SDafj fte mebr SRübe im SDienft baben unb mebr

3nftruftion«bienft leiften mûffen, al« bie ©emeinen,

ift unau«we(élié — bafj fte aber aué länger jum
SDienft im erften Slu«jug »crpfïiétet fein follen, batte

ié für efn gefâbrliée« ©rperiment, geeignet »on
ber Slnnabme »on SlDancement abjuférecfen. SRit

bem 3">ang wirb feiten ©ute« gefttftet.
SRun entfîebt bfe grage: erfter unb jweiter Slu«*

jug gleié ftarf ober wie jwei ju ein« (3% unb

17»%)? Sie ©ntféeibung liegt für un« barfn,
bafj wir eine gewiffe Slnjabl 3ab« (8) erften 8lu«=

juge« für nötbig balten, um eine gebörige mittlere
SDienftbauer, refpefti»e Snftruftion im Sataiflon ju
erjielen. ©i Witb ber Slnläffe gar oiele geben, wo

man bie SReferoe niét brauet unb ber erfte Slu«jug
muli baber an Slnjabl, Drganifation unb SDienft*

alter auf eigenen güfjen fteben. SBir balten eine

mittlere SDienftbauer oon oier 3abren niét für ju boé,
würben aber 16—18 SDienftfabre für ju lange balten
al« SDienftbauer oon Slu«jug unb SReferoe bt« jur
Sanbwebr. SDarum fommen wir ju aét 3«b«n int
erften unb fünf Saferen im jweiten Slu«jug. SDie

SRaétfjeite in organtfatoriféer £fnfîét beim Ueber*

tritt ftnb niét febr grog, fatten febenfall« ber grfe* |

beti«jtft jur 8aft, unb wir fönnen bafjer bie Sors

tbeile, welée un« $txx Sunbeêratb SBelti in feinem

Sorfélag bietet, jwar niét leugnen, aber niét at«

entféelbenb betraéten.

3é refumfre mié baîjin, bafj iéfunfere gemein*

féaftliéen Sotfélâge immer noè für gut batte

unb glaube naé allen SRiétungen »ertreten ju fön«

nen ; bafj aber ba ober bort aué ehTabmetéenber

Sorfélag gut fein fann — ba« bin'.'té weit ent=

fernt leugnen ju wollen.
SRit ber au«brücflieen 3uftimmung oon #erm

Dberft SBielanb
SR. Saraoicini, eibgen. Dberft.

SR a é f é r i f t. Dbige« war ber SDrucferei über*

geben, al« bie ©éweijerifée SRilitärjeitung SRr. 1

in meine £>anb gelangte. $err eibgen. Dberft SÄe*

rian tritt ben Sorfelägen, welée $txx Dberft SBie»

lanb mit mir formuli« bat, tn einigem Sßenigen ent=

gegen, in Stnberm ergänjt er biefelben auf folée
SBeife, bafj wir ibm bafür nur banfen fönnen. @«

febeint mir, bte banptfâéliéften Slbweiéungen in
unfern beseitigen Slnftéten beruben mebr in bem,
wa« bei ber näeften SReoifton ber ©efefce erreiébar
fein wirb, al« in ben rein militârifcben gragen,
aber beiberiet SDifferenjen werben fiéerlié im Sauf
ber Seratbungen »erféwinben, Wenn man rein bei
ber ©aée bleibt unb polittfée Sntereffen niét mit
in'« ©piel fommen.

8. 3anuar. SR. Saraoicini.

Ute mtUtàtifdfen ifragen nor ìiec legten

3$unöt8t)rrfaminiun0.

(gortfefcung.)

3ntern irung«foften für bie franjö
fiféen Sruppen.

©inen furjen Seriét über ben Serlauf ber 3n=
ternirung bat ber Sunbeêratb ber b. Sunbe«»er=

fammlung féon unterm 28. 3uni 1871 »orgelegt,
weléer bamal« aué in biefen Slattern erféienen fft.
Jôeute erftattet ber Sunbeêratb ben eibgen. SRätben

Seriét über ben SReénungêabfélufj ber 3nternfrung.
SDfe SReénung wurfce erft fefct »orgelegt, weil ber

SunbeôraUj tjiefür bie Ooflftänbfge SRiicfjablung ber

Äoften buré granfreié abwarten Wollte, wat erft
naé ©élufj ber 3utffefflon ber eibgen. SRätbe ftatt=
fanb. SDie Äomptabilität ber 3nternirung umfajjt
jweierlei Slrten oon Sluêgaben. SDer eine Sbeil
würbe birefte con ben eibgen. Sebörben, refp. bem

eibgen. Ariegéfommiffariate beftritten unb barüber

aué bier SReénung geftellt, ber anbere Sbeil würbe
Oon ben Äantonen beftritten, inbem biefe lectern
naé 3utbeilung ber 3«ternirten an bfe Äantone
über bie Slu«gaben fanton«welfe SReénung fûbrten
unb oon ber (Stbgenoffenféaft Sorféûffe bejogen.
— Salb naé bem Uebertritt ber franjófiféen Slrmee

würbe »om eibgen. Äriegefommiffariat ble Slufftel=
lung eine« eigenen Sureau'« angeorbnet, um Stile«,

wai bie 3ntanfrten betraf, »on ben übrigen @e=

féaften getrennt ju bebanbeln. SDiefe« Sureau be=

ftunb urfprûnglié au« : 1 @tab«mafor al« Sbef,
1 ©tab«lfeutenant al« Äaffier, 1 bito al« ©efretär,
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Division aus zwei oder drei Brigaden bestehen soll.

Letzteres halten wir bei unfern Verhältnissen für
daö taktisch richtige und wichtigere. Will man

dann dennoch Brigaden zu 6 Bataillonen, so streiten

wir nicht dagegen. Man hat s. Z. auch Bedenken

gegen Batterien zu sechs Geschützen geäußert, heute

würde diese Meinung kaum ihre Vertreter finden.

Also Brigaden zu 4 oder 6 Batatllonen, und nun

fragt es sich, soll die Reserve '/4 oder '/s jedes

Bataillons ergeben (Vorschlag Feiß), oder soll ste in

ganzen Bataillons '/« oder '/4 der Brigaden
ausmachen? Wir rathen dringend zum Letztern. Zum
Theil auf unsere Motivirung mit unserm Projekt
verweisend, kommt eö mir sonderbar vor, daß Herr
OberstIFetß so großen Anstand an der Mühe und

den Umständlichkeiten nimmt, welche daS Neu-Formtreu

der Reserve beim Uebertritt vom Auszug
veranlassen soll, und die wtr nicht ganz ableugnen, daß

er aber so leicht weggeht über die Etnschiebung von

2S0 Reserveleuten tn ein Auözügerbataillon, sei es

vor dem Abmarsch, sei es nachher, also vor dem

Feind, in ein Bataillon, das dieselben noch nie

gesehen und ntcht mit thnen gearbeitet hat. Das Projekt

des Herrn Oberst Feiß hat etwas Verlockendes

und ist auf dem Papier untadelhaft; — tn der Praxis
aber gewiß verderblich. Wir können daher nur auf
daS Bestimmteste davon abrathen — diefes System,

wenn eS im Jahr 1870 bestanden hätte, würde uns

um die besten Früchte unserer damaligen raschen

Aufstellung gebracht haben, welche ja dem Bundesrath,
dem Militärdepartement und den Kantonen so viel

Ehre machte.

Des Fernern reichen die republikanischen Phrasen

ntcht immer aus und müssen sehr oft prosaischer

Wirklichkett weichen. Ich kenne die Opferwtlligkeit
unseres Volks zu gut und namentlich der Klasse,

aus welcher die Unteroffiziere gezogen werden, um

ihnen mehr als daö Nöthige zumuthcn zu wollen.

Daß ste mehr Mühe im Dienst haben und mehr

Jnstruktionsdienst leisten müssen, als die Gemeinen,

tft unausweichlich — daß sie aber auch länger zum
Dienst im ersten Auözng verpflichtet setn sollen, halte
ich für ein gefährliches Experiment, geeignet von
der Annahme von Avancement abzuschrecken. Mit
dem Zwang wird selten Gutes gestiftet.

Nun entsteht die Frage: erster und zweiter Auszug

gleich stark oder wie zwei zu einS (3°/« nnd

1V,°/°)? Die Entscheidung ltegt für uns darin,
daß wir eine gewisse Anzahl Jahre (8) ersten

Auszuges für nöthig halten, um eine gehörige mittlere
Dtenstdauer, respektive Instruktion im Bataillon zu

erzielen. Es wtrd der Anlässe gar viele geben, wo

man die Reserve nicht braucht und der erste Auszug
muß daher an Anzahl, Organisation und Dienstalter

auf eigenen Füßen stehen. Wir halten eine

mittlere Dtenstdauer von vier Jahren nicht für zu hoch,

würden aber 16--18 Dienstjahre für zu lange halten
alö Dienstdauer von Auszug und Rcserve bis zur
Landwehr. Darum kommen wir zu acht Jahren tm
ersten und fünf Jahren im zweiten Auszug. Die
Nachtheile in organisatorischer Hinsicht beim Uebertritt

sind nicht sehr groß, fallen jedenfalls der Frte-

denszeit zur Last, und wir können daher die

Vortheile, welche uns Herr Bundesrath Welti in seinem

Vorschlag bietet, zwar nicht leugnen, aber nicht als

entscheidend betrachten.

Ich resumire mich dahin, daß tch^unsere

gemeinschaftlichen Vorschläge immer nvch für gut halte

und glaube nach allen Richtungen vertreten zu

können; daß aber da oder dort auch einlabwetchender

Vorschlag gut setn kann — daö bin'ich weit
entfernt leugnen zu wollen.

Mit der ausdrücklichen Zustimmung von Herrn
Oberst Wieland

R. Paravicini, eidgen. Oberst.

Nachschrift. Obiges war der Druckeret
übergeben, als die Schweizerische Militärzeitung Nr. 1

in meine Hand gelangte. Herr eidgen. Oberst Merian

tritt den Vorschlägen, welche Herr Oberst Wieland

mit mir formultrt hat, in einigem Wenigen
entgegen, in Anderm ergänzt er diefelben auf solche

Weise, daß wtr ihm dafür nur dankcn können. Es
scheint mir, die hauptsächlichsten Abweichungen tn
unsern beidseitigen Ansichten beruhen mehr in dem,
was bei der nächsten Revision der Gefetze erreichbar
sein wird, als tn den rein militärischen Fragen,
aber beiderlei Differenzen werden sicherlich im Lauf
der Berathungen verschwinden, wcnn man rein bei
der Sache bleibt und politische Interessen nicht mit
in's Spiel kommen.

8. Januar. R. Paravicini.

Die militärischen Fragen vor der letzten

Bundesversammlung.

(Fortsetzung.)

Jnternirungskosten für die franzö¬
sischen Truppen.

Einen kurzen Bericht über den Verlauf der

Jnternirung hat der Bundesrath der h. Bundesversammlung

schon unterm 23. Juni 1871 vorgelegt,
welcher damals auch in dicscn Blättern erschienen ist.
Heute erstattet der BundeSrath den eidgen. Räthen
Bericht über den Rechnungsabschluß der Jnternirung.
Die Rechnung wurde erst jetzt vorgclegt, weil der

Bundesrath hiefür die vollständige Rückzahlung der
Kosten durch Krankreich abwarten wollte, waS erst

nach Schluß der Julisesston der eidgen. Räthe
stattfand. Die Komptabilität der Jnternirung umfaßt
zweierlei Arten von Ausgaben. Der cine Theil
wurde direkte von den eidgen. Behörden, resp, dem

eidgen. Kriegskommissariate bestritten und darüber
auch hier Rechnung gestellt, der andcre Theil wurde
von den Kantonen bestritten, indem dtese letztern
nach Zutheilung der Jnternirten an die Kantone
über die Ausgaben kantonswetse Rechnung führten
und von der Eidgenossenschaft Vorschüsse bezogen.

— Bald nach dem Ucbertritt der französischen Armee
wurde vom eidgcn. Krtegskommissariat dte Aufstellung

eineö eigenen Bureau'S angeordnet, um Alles,
was die Jnternirten betraf, von den übrigen
Geschäften getrennt zu behandeln. Dieses Büreau
bestund ursprünglich aus: 1 Stabsmajor als Chef,
1 Stabslieutenant als Kcrsster, 1 dito als Sekretär,
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